
$ Kleinere Beiträge

Unabweisbarkeit dieser Gründung. Es seien bisher ZWaTr viele Lehrstuhle der
Missionswissenschaft geschaffen worden, niırgendwo aber „eIn I1-

angendes organiısches (1anzes VO  — Kenntnissen, Kursen un praktıschen
Übungen, die genetisch aneinandergekettet un zugeordnet sınd, daß S1E
ıne Vo Missionswissenschaft ergeben  « Eıne besondere Belebung der
l1euen Diszıplın erhoffen dıe Jesuiten VO der atsache, daß 99 einem un
demselben Zentrum der m1ss1ıonarıschen Vorbildung ıIn Eintracht un 1e.
sowochl dıe künftigen Missionare als uch dıie Missıologen herangebildet

uch 1mwerden, dıe den Missıionaren be1ı ihrer Aufgabe helfen sollen‘‘.
Studienplan dieser Missionsmethodik als besonderes Lehrfach!

Die große Bedeutung der Neugründung wıird Tst offenbar, - InNna.  }
s1e 1mM ahmen des Gesamtplanes dıeser Hochschule jeht, die das Gesamt-
gebiet des ıstlıchen Wiıssens bebaut. Sie besiıtzt alle Stufen der phiılosophıi-
schen und theologıschen Ausbildung, einen besonderen Lehrkursus füur spätere
Professoren (Cursus Magisteri1i), eın Institut für nohere relig1öse Kultur un
Zwel angeghederte Institute mı1t gewaltigen Bıbliotheken: das Bıbelinstitut
und das Orientalische NSsSLEin Die philosophisch-theologische Fachbibliothek
der Gregorlana Za uüber 300 000 an SO kann siıch die Missionswissen-
schaft uüber  aa ıne Isolıerung der Gregor]ana nıcht beschweren. In N-
seı1t1igem Geben und Nehmen darf sS1e vielmehr z diesem wissenschaftlichen
Zentrum unıversaler Art besondere Befruchtung Thoffen Der Jesuıtengeneral
stellt der Fakuliät für Missıionswissenschait dıe reiche Missionsbibliothek der
Ordenskurie ZU Verfugung und nat versprochen, s1e miıt Neuerwerbungen
dauernd bereichern.

Mıt Genugtuung SCANTE1L einer der Professoren der Fakultät Zameza)
In einer spanıschen Missionszeitschrift, die bısher selhbst geleıte hat „Rom
wiıird vermiltels der Tahlen der Missionswissenschaft iın
die kathohsche Welt entsenden können. Es besteht kein Zweifel daß Dr
Schmidlin VO  w der Universität Muünster 1n dieser Materıe eın Kämpfer ohne-
gleichen und daß der Organisator der Missionswissenschaft WAarL, dem dıe
Geschichte dankbar se1ın muß ber NUuU ıst Deutschland N1IC. mehr alleın.
Die Gregorianische Universıitäat Rom stellt sıch nunmehr VOT, entschlossen,
alle iıhre €; ihr Prestige und iNTre Wissenschaft dieser neuesten ase der
modernen christlichen Kultur zuzuwenden.“

Gewiß, Deutschland ist nıcht mehr alleın Es Teu sıch dessen auf-
richtig, enn dıe Miıssıionswissenschaft ıst naicht die omäne eines bestimmten
Landes. ach dem en ihres Gründers sollte sS1e der SaNzen kırche dienen.
hrem Wesen nach Xannn S1e Ja auch nıcht OI unıversalen katholhlischen Ge
danken losgelöst werden. hne Eifersucht vırd die euische Miss1ionswissen-
schaft der AaC| weıter dienen, für die sS1e ange allein strıtt. Sı1e ist sıch
bewußt, daß dıe deutsche kıgenart 1 wissenschaftliıchen Betrieb nach w1ıe
VoO In der m1issionswissenschaftlichen Gesamtarbeit nıcht ntbehren ist.
Der Altmeister der Missionswissenschaft, Trof. Schmidlin, gıbt ın der etzten
Nummer der Zeıtschrift der Mıssionswissenschaft nach eingehender Dar-
stellung der Verhältnisse die Errklärung ab.  ' mıiıt dazu beitragen wollen, daß
ucC  ige Missionswissenschaftler nach Rom kommen, ‚damı dort 1ıne Pflanz-
tatte tatsachlicher Missionswissenschaft erstehe‘*‘‘. Joseph Peters

Ist uUuNnSeTeE Missionswissenschaft abstrakt
und nebelhaft?

Von TOL. Dr SEA MKln 1n Rom E
In einem uüberaus freundlich und wohlwollen gehaltenen Artıkel der

„Köln Volksztg.“ VOIl Januar regıistrıert und kommenhert Jos Peters
m Aachener XMaverlusverein 2881 der Hand eitrags uber die Frrich-
un der beiden roömiıschen Missionsfakultäten diese qals „Hiegeszug der Missions-
wıssenschait‘‘. Er verweist e1 qauf einen Auisatz des „Osservatore Omano‘‘

Dez 1932; der den pra  ıschen der „pragmatıschen‘" Charakter der
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Diıszıplın betont und M u den Vorwurf eines Abweichens
davon erhebt Wiır 1aben araufhin diesen Artikel VO uüber 55  1€ Wissen-
schafit der Missıionen und der kathohlischen Aktıon“ 1m offizıösen rgan des
Vatıkans näher unter die Lupe -  €.  IMeN, YTatsächlich heißt darın: S
ıst nıicht ausgeschlossen, daß ın den ersten Erzeugn1issen der missionarıschen
Wissenschaft, die 111411 schuldet diese Anerkennung dem katholischen

wıissenschaftliche PräatensionenDeutschland verdan werden, sıich
und Theorisıerungen fanden, die w1e Nebel (W olken) ın den Hımmeln der
Abstraktion umherırren, W A den Wıderstand der mıt Kecht und per excellen-
t1am pragmatıschen V eteranen der Praxıs eftiger gestaltet Hhat-“

Diese Anklage der Unterstellung Tlaubt sich eın Mann, der offenkundig
uUNsSeIe Missionswissenschafit oder wenıgstens ihre Produktionen nıcht einmal

Denn ziıtiertennt, vielleicht weil T: des Deutschen kaum mächtig ıst
qausschließlich qls m1issionswissenschaftliche ;  andhbucher VOo W ert“ einer-
seits das 1ns Französische ubersetzte Von Arens für miss]ıionsstatistische
Ergebn1sse, andererseıts Mhe „genlalen Zusammenfassungsversuche‘ VO. oyau
us Parıs ıu ber „Mi1ss10ns eti Missionnaires‘“, beruft sich weıter qauf ine Studie
des französıschen Oblaten Perbal, eINes bısher sonst nırgends m1ss10NsSw1ssen-
schaftlich hervorgetretenen Dozenten des Missionsinstituts der Propaganda,
ıIn der „Revue de L’Universite awa’”,  &; ohne meıine grundlegenden und hierin
alleinstehenden Lehrbucher, weder uber die katholische Missionslehre, noch
ber kathohsche Mi1iss1ionsgeschichte, noch ZUT Kinführung 1n dıie Missions-
wissenschaft uch 1Ur erwähnen. Es geht 1Iso offenbar auf krasse Ignoranz
ZUrüCcKk, 19  — sıch hler ZU M Rıchter und Ankläger einer Sache auIWIr:
cie 1n miıt s1iıeben Siegeln verschlossenes Buch geblieben ist

Hätte sS1e uch 1Ur einıgermaßen angesehen der studiert, wurde
ciort bemerkt aben, da  C4 WIT gerade umgekehrt die Wichtigkeıit und Not-

wendaıgkeıt sowochl der Missionswissenschaft für die M1sSs10nsprax1s als auch
der pra  ıschen kKınstellung Faches, Iso das VOIL ınım zweımal
zıt1erte „Non scholae, sed vitae®‘ immer wıeder urgıeren und uch möglichst
durchführen (vgl daruber uch eiınen Vortrag quft dem Düsseldorfer Kursus
und Aufsatz ın der Z.,M uüber ‚„„‚Missionswissenschafit und Missionspraxis"‘).
Das ist Ja gerade, Wa 1101 SeT:! Mıssionswissenschafit vorteilhaft VO der

TOmischen unterscheıidet, daf,; WITr VOT qallem die OIl Perhal ınd uch
seinem Nachbeter In den Mittelpunkt und Vordergrund geruckte Missıons-
methodik gepfiegt und ausgebaut aben, wahrend el Institute, an der Gre-
gorlana wWw1e der Propaganda, diese „‚fundamentale und zentrale Diszıplın“
N1C. einmal ıIn ıhr Programm aufnehmen, W1€e die ‚„„‚Köln Volksz richtig
hervorhebt Jlerın füuhlen WIT u58 auch durchaus 1m ınklang miıt dem

ater selbst, der be1 Eröffnung der vatıkanıschen Missıionsausstellung die
Missionswissenschaft als ebenso unentbehrlich für die praktısche Missions-
arbeit erklarte w1e etwa die Handels- oder Industriewissenschaft LUT Jande!l
und industrıe, W.  a  €  4S doch qauf den theoretischen e1l bezogen werden kann.

uch davon sehen WIT uUu1lls frel,; W as Pıus XC NSeTI IL Missionsbibhliographen
Streit gegenüber als Versuchung oder Gefahr für che Missionswissenschaft
andeutete, VO „m1ssionstheoretischen Spintisieren und Systematisieren“‘,
der Sucht ZU Herrschen Stia Dienen. Ja WIT haben 1n Zwel Privat-
audiıenzen ST Heilıgkeit selbst qauf den Einwand, eEINE Missionstheorie sel
überflüssig neben der Missıionsgeschichte der Missıonserfahrung, darauf hın-
Zuwelsen unl erlaubt, daß cre Missıonstheorie, weit davon entfernt, OIn

grünen Jlısche her reın deduktive der apriorıistische Gesetze {Ur dıie Praxis
aufstellen E wollen, dıeselben empırıisch und INnduk  t1ıv AUS der M1SS10NSPTaxXIiSs
ableitet und herauslöst, wı1ıe S1Ee E: iın den Propagandaverordnungen, MisSs-
S10Nssynoden und -handbuchern ihren Niederschlag gefunden hat, wenngleıich
ILUF als Rohmaterilal,; das Tst Urc das Studium ZUuU systematıschen Wissen-
schaifit erhoben werden soll Daß der aps dies anerkannt und daraus die
Konsequenz SCZOSCN hat, beweiılst eben sein jüngstes erk . der päpstlichen
Universität wenıigstens hinsıchtlich der grundlegenden Missionstheorie. ber
darüber darf INa doch das andere Pıus C eingeschärfte orTrela des
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wissenschaftlichen Charakters nıcht verSsesSsecn, da ß nämlıch uch die EstieE
Praxis und die reichste Erfahrung 1 Apostolat ıne systematısche und
methodische Missionswissenschafit n]ıemals erseizen kann, WwW1e viele prak-
tische Missionare glauben. Gewiß ıaben ullSeTeE großen Miıssionsheroen uch
manche Missionsprobleme praktısch vorzugliıch angegrifien und gelöst, ber
*5 aßt sıch leider nıcht leugnen, daß bısher ehben mangels einer Missionswissen-
chaft viel W1€e jede mM1ss1O0Nswissenschaftliche Ausrustung und Vorbildung den
Mıssionspraktikern gefehlt nat und S1e infolgedessen menr nach ihrem mM1Ss-
sionarıschen Instinkt, er nıcht ohne manche Lintgleisungen andeln
mußten. Wenn die katholischen Missionen, wIie ich em HI1 atlter VOI-

trug, viele WKehltritte begangen en, geschah NIC. weiıl ihre JIräger
A viel, sondern leider Gottes wen1g Missionstheorie betrieben en
Diese andere krgänzun glauben WIr wenigstens programmatısch in ıhrer
Cn eıte abgesteckt aben, nıcht bloß ın einzelnen Bruchstucken,
sondern qals „zusammenhängendes organisches (Janzes Oln Kenntnissen, ehr-
gaängen nd Übungen, dıie genetisch aneinander gekette und eingeordne
sSınd, da l S1Ee eine VOoO. Missionswissenschaf{fft ergeben‘.

Was WIT somıit erstreben, ist eben jene möglıchst harmoniıische ynthese
zwıschen dem wıssenschaftlichen der theoretischen und dem praktiıschen
Llement, wobhbel WIT be1l den Missionspraktikern ın die Schule gehen
wollen, damıiıt sS1Ee selbst nachher Ul lernen konnen. Dabei betrachten
V1r diese Aufgabe durchaus nıcht qals Monopol, wie Peters m11 Recht 1111

interpretiert hat, sondern WIT sind SCTNE bereıt, uch andere Lander dieser
Jungen Disziplin teiilnehmen ZU jassen, ja sehen dAeses unıverselle Zusammen-
wıirken geradezu als integrales eq all, nicht ohne freilich 28001 Figenwert der
deutschen Mıtarbeit testzuhalten und der qandern Seıite jede Monopolisierungs-
abhsıcht verwehren, W as ja auch der Jekan der gregorlanıschen Miss1ons-
takultät Zameza 1in seinem programmatischen Artikel schoön ın dıe
W orte gekleidet hat, daß Deutschland 1U 1n diesem edien Kampfe nıcht
mehr alleın se1l Darum begrüßen WIT uch das Unternehmen '
VO Herzen und ollen Sgern das Unsrige ZU se1iner Wissenschaftlichkeit
beiıtragen.

Ein Sanskrit-Werk Von de Nobili?!
Von ekreiar asve S.5 ın Nellore (Bischops House)

ınleıtung
Im sudlıchen eıl VOo  b Britisch-Indien verdankt die katholische 1Ssıo0N

ihren rsprung dem Unternehmungsgeist des Roberto de Nobiılı Dieser
beruhmte und beliebte Missionar kam 1 Jahre 1605 1n Indien Er be-
nerkte bald, WI1Ee das Bekehrungswerk 1mM Sıuden VvVon Vorderindien wenıg
Fortschritt machte, un Was VO größerer Bedeutung ıst. sa auch, WAaTuHnl
die katholischen 1ssionare einen geringen Erfolg hatten. Die Priester
pflegten Umgang miıt den portugiesischen KRegierungsbeamten, lehten auf UTO-

päischem Fuße und deshalb in den Au  s  en der höheren Hindukasten
VO.  b nıedrigem ange, sS1e wurden VOo  > ihnen als Parıah betrachtet, die
als nıedrigste Klasse der Menschheit galten und mıiıt denen kein Trahmane
der irgendeiner AaUuUus den höheren Kasten verkehren durfte, welln N1C.
VOoO den Göttern un der Famıilıe, der angehorte, verstoßen werden wollte

Liebenwürdigerweise sendet uNns ertT. unterm 32 AUS Indien
diesen Beitrag mit dem fraglıchen uch (Satyavedasarasangraham,
or exposıtıion of the irue religion), das se1ın Mitbruder elen enidec.

ediert und mit einer Einleitung versehen hat. ber Nobiılı vgl außer neliner
Missıionsgeschichte 244 1ıne Biographie VO Dahmen (deutsch ın
uUuLNSeTeN Instiıtutsabhandlungen und franz. 1m Museum Lessianum / Löwen)
und dessen Ausgabe seiner Apologie (ebd.,


